










sich die Mitarbeiter mit ihrer Abteilung dann auf den Bildern wie-
derfinden. Das stärkt ja auch die Bindung zum eigenen Haus und
sorgt obendrein für Gesprächsstoff.“ Und der wird nicht ausgehen.
Denn in einem so großen Klinikum ändert sich ständig etwas. Und
dann kommt der Fotograf. Aber der kommt nicht einfach mal so
vorbei. Denn lange bevor der die Kamera auspackt, hat Sabine
Hornung von der Unternehmensentwicklung schon die meiste
Arbeit hinter sich. Denn es müssen Zeitpläne entworfen, Termine
mit Ärzten und Abteilungen abgestimmt, Menschen an einem Ort
zur selben Zeit zusammengebracht und Einverständnis erklärungen
für das Fotografieren insbesondere von Patienten eingeholt und
dann oft wieder alles umgeworfen werden. Denn schließlich sollen
der Arbeitsablauf und die Patientenversorgung so wenig als mög-
lich gestört werden.

Und dann sind die Fotografen Konrad Merz, Sylvie Tricot oder
Roman Vitt schließlich vor Ort – und es kommt immer was dazwi-
schen. Der Arzt hat gerade eine dringende Operation, die Schwes -
ter muss sich doch länger als gedacht um einen Patienten küm-
mern – und das hat natürlich alles Vorrang. Aber dabei ist der Plan
heillos durcheinander geraten. Also muss improvisiert werden.
Dann gehen die Laiendarsteller wieder zurück an ihren Platz, bis
wieder alles von vorne losgehen kann. Der Fotograf richtet das
Licht ein, dirigiert die Beteiligten auf ihre Positionen – und das Bild
ist im Kasten. Manchmal. Denn einer hat die Augen zu oder schaut
gerade an die Decke. Die moderne Digitaltechnik erlaubt ja die
Kontrolle gleich vor Ort. Also wird wieder fotografiert – bis das
Motiv sitzt. Und dann geht es zum nächsten Termin in die nächste
Abteilung – natürlich zu spät, weil der Plan zwar schöne Theorie
ist, aber oft an der Realität scheitert. Ein Krankenhaus ist halt keine
Gummibärchenfabrik, wo alles wie am Fließband läuft. Und so soll
es ja auch sein. Den Bildern zumindest sieht man es nicht an.
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Öffentlichkeitsarbeit

Wenn der Fotograf kommt … 
Mitarbeiter als Laiendarsteller / Wie die Bilder für das Klinikum entstehen

Gute medizinische Angebote für die Patienten
sind das Wichtigste. Denn schließlich dreht sich
in einem Krankenhaus alles um die Medizin.
Doch in Zeiten eines scharfen Wettbewerbs zwi-
schen den Krankenhäusern werden Patienten
immer stärker umworben. Das Motto muss des-
halb auch heißen: Tue Gutes – und rede darüber.
Deshalb hat das Klinikum Hanau einen komplett
neuen Internetauftritt erstellt, die Klinik-Zeitung
wurde ins Leben gerufen – und eine ganze
Palette unterschiedlicher Informationsmaterialien
berichtet von den Leistungen und Angeboten
des Klinikums Hanau. Damit dies auch alles
ansprechend gestaltet werden kann, sind Bilder
notwendig, viele Bilder, sehr viele Bilder.

Was nachher in Broschüren, Klinik-Zeitung, Pla-
katen und Internet als Endergebnis so freundlich
daherkommt, hat aber oft eine langwierige und
nicht immer einfache Entstehungsgeschichte.
Denn wenn der Fotograf kommt, bringt er erst
einmal alles durcheinander. Deshalb ist Geduld
auf beiden Seiten gefragt, viel Geduld, sehr viel
Geduld. Denn so wichtig die Arbeit des Foto -
grafen teams ist, wo es auftaucht, kann erst ein-
mal keiner mehr in Ruhe arbeiten. Deshalb macht
der Leiter der Geschäftsbereichs 4, zu dem auch
die Unternehmensentwicklung gehört, den Mitar-
beitern ein dickes Kompliment, dass sie die Foto-
arbeiten so engagiert unterstützen. Und wenn die
Arbeiten erfolgreich abgeschlossen wurden, weiß
Manfred Kalbitzer, „ist es ja auch schön, wenn



Annette Weitz verstärkt als neue Oberärztin die Zentrale Notaufnahme des Klinikums. Die
gebürtige Hanauerin hat ihre Schulausbildung an der Wilhelm-Geibel-Schule, Otto-Hahn-
Schule und Karl-Rehbein-Schule absolviert und an der Johann Wolfgang Goethe Universität in
Frankfurt Medizin studiert. Den 3. Teil des Staatsexamens schloss sie nach dem Praktischen
Jahr an den Städtischen Kliniken Offenbach ab. Danach war sie unter anderem in der Abtei-
lung für Anästhesie in Gelnhausen tätig und erwarb dort die Fachkunde Rettungsdienst und
nahm an der Besetzung des NEF Gelnhausen/NAW Offenbach teil. Nach kurzer Zeit in
 Gelnhausen, wechselte sie als Assis tenzärztin an das Klinikum Offenbach in die Abteilung für
Nephrologie/Hypertensiologie (Nieren- und Hochdruckerkrankungen), um ihre internistische
Weiterbildung fortzuführen. Dort war sie je 13 Monate auf der internistischen Intensivstation und der Zentralen Notauf-
nahme eingesetzt. In Offenbach bildete sie sich zur Nephrologin weiter. Ihre vorwiegenden Aufgaben waren die Betreu-
ung von chronischen Dialysepatienten (meist komplex Mehrfacherkrankten), die Behandlung von Patienten mit akutem
Nierenversagen, die ambulante Betreuung und Beratung von Patienten mit chronischen  Nierenerkrankungen und nach
Nierentransplan tation, Bluthochdruckbehandlung sowie sonografische Unter suchungen  (Ultraschall). In der breiten inter-
nistischen Ausbildung waren vor allem Notfallbehandlung, Nephrologie, Sonografie und  Rheumatologie die Arbeits-
schwerpunkte von Annette Weitz. Die Ärztin ist Jahrgang 1964 und Mutter zweier Söhne.
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Menschen in der Klinik
Langjährige Mitarbeiter feiern Dienstjubiläum

Gerade Krankenhäuser werden von Menschen geprägt. Sie geben der Klinik ein Gesicht. An diesem Ort stellen wir Ihnen
deshalb in jeder Ausgabe der Klinik-Zeitschrift Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter vor, die sich seit vielen Jahren in direktem
Kontakt oder „hinter den Kulissen“ um die Patienten des Klinikums Hanau kümmern. Die Jubilare sind:

Jürgen Hüthel Betriebshandwerker, Werkstattleiter 25-jähriges Dienstjubiläum

Katja Lämmermeyer Krankenschwester 25-jähriges Dienstjubiläum

Ingrid Seib Krankenschwester 25-jähriges Dienstjubiläum

Margit Becker Masseurin 25-jähriges Dienstjubiläum

Dr. Ulrike Inglis Fachärztin 25-jähriges Dienstjubiläum

Dr. Claudia Drost Fachärztin 25-jähriges Dienstjubiläum

Achim Wolfgang Merscher Stellvertretender Stationsleiter 25-jähriges Dienstjubiläum

Ulla Schmidt Krankenschwester 25-jähriges Dienstjubiläum

Menschen / Jubilare

Annette Weitz

Dr. med. Jürgen Muß 

Martin Kämpf

Dr. Jürgen Muß hat am 1. April als neuer Oberarzt in der Medizinischen Klinik I begonnen. Der
Facharzt für Nierenmedizin (Nephrologie) hat an der Charité in Berlin und an der Uniklinik Heidel -
berg studiert. Er absolvierte eine breite internistische Ausbildung mit Schwerpunkten in der Gastro-
enterologie und der nicht invasiven Kardiologie. Am Universitätsklinikum Mainz erwarb er den Fach-
arzt für Innere Medizin und schließlich auch den Schwerpunkt für Nephrologie. Im August 2008
wechselte Dr. Muß zum KfH (Kuratorium für Dialyse und Nierentransplantation) und arbeitete in den
 Nierenzentren Hofheim und Darmstadt. Hier betreute er ambulante Hämodialysepatienten und
Bauchfelldialysepatienten. Weil er seinen Schwerpunkt jedoch in der klinischen, stationären Arbeit
sah, wechselte er schließlich an das Klinikum Hanau. Dort wird er wesentlich den neuen Schwer-
punkt Nephrologie aufbauen. Jürgen Muß ist 37 Jahre alt, verheiratet und Vater zweier Söhne.

Martin Kämpf verstärkt seit kurzem das Team der Katholischen Klinikseelsorge am Klinikum
Hanau. Der 37-jährige unterstreicht „Mein Anliegen ist es, Patientinnen und Patienten ein offe-
nes Angebot zum Gespräch zu unterbreiten.“ Martin Kämpf hat – nach einer Erstausbildung im
Handwerk – das Studium an der Universität Würzburg als Diplom-Theologe abgeschlossen.



Brustdiagnostik: Tumorausschluss – sicher und schonend
Vakuumbiopsie der Brust entlastet Patientinnen / Wenig Untersuchungsstress
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Arzt-Patienten-Seminare – Die nächsten Termine

Mittwoch, 01.07.2009, 17:30 Uhr
Operative Behandlungsmöglichkeiten bei Arthrose:
Neuester Stand bei Gelenkprothesen
PD Dr. med. Christian Eberhardt

Mittwoch, 02.09.2009, 17:30 Uhr

Myome – Gutartige Geschwulste der Gebärmutter –
Beschwerden, Diag nostik und Therapiemöglichkeiten
PD Dr. med. Thomas Müller, Roland Fricker

Mittwoch, 07.10.2009, 17:30 Uhr
Durchfall und Verstopfung – Was kann dahinter stecken?
Prof. Dr. med. Martin Wolff
Dr. med. Wittich von Tenspolde

Mittwoch, 04.11.2009, 17:30 Uhr
Sodbrennen ein häufiges Symptom
Dr. med. Karl-Heinz Hennermann

ser von etwa drei Millimetern in den zu
untersuchenden Teil der Brust eingeführt.
In dieser dann zielgenau platzierten Hohl-
nadel befindet sich im Inneren ein winzi-
ges rotierendes Messer. Damit die zur
Untersuchung erforderlichen Gewebe-
stücke sicher entnommen werden kön-
nen, wird durch Unterdruck (Vakuum) das
verdächtige Gewebe, wie beispielsweise
Mikrokalkareal, in die Hohlnadel gesaugt
und mit dem in der Nadel befindlichen
Rotationsmesser abgeschnitten.  

Sicherheitshalber können die Ärzte die untersuchte Stelle nach
der Probeentnahme auch mit einem winzigen Titanclip mar -
kieren. Dieser verbleibt dann in der Brust und erleichtert das
 Wiederfinden der Stelle im Falle einer erneuten, dann operativen
Gewebeentnahme, falls der histologische Befund einen bösarti-
gen oder zumindest verdächtigen und damit abklärungswürdigen
Befund ergibt.

„Bei dieser minimal invasiven Untersuchungsmethode muss auch
der kleine Schnitt nicht mehr genäht werden“, erklärt Oberärztin
Dr. Dorothee Reisdorfer. Die meisten Patientinnen empfinden den
ambulanten Eingriff als relativ stress- und schmerzfrei und können
die Klinik nach der Untersuchung nach kurzer Erholungszeit von
etwa zwei Stunden wieder verlassen.

Bei gutartigem Befund der Gewebeprobe (Biopsie) ist die Abklärung
abgeschlossen, eine Operation ist dann nicht mehr erforderlich.

Immer bessere und modernere Untersuchungen zur
Krebsfrüherkennung versprechen immer größere Hei-
lungschancen. Wenn bei einer Mammografie der weib -
lichen Brust unklare Gewebsveränderungen erkennbar
waren, wurde noch vor wenigen Jahren das verdächtige
Gewebe im Rahmen einer Operation entnommen. Das
empfanden viele Patientinnen als eine große psychische
und physische Belastung. Denn der Eingriff konnte nur
unter Vollnarkose durchgeführt werden. Ein Hautschnitt
war erforderlich. „Dieses Verfahren gehört in unserem
 Klinikum glücklicherweise der Vergangenheit an“, erklärt
Prof. Ernst Dinkel, Chefarzt des Radiologischen Institutes. 

Heute steht neben der sonographisch gezielten Gewe-
beentnahme auch die so genannte Stereotaktische
Biopsie röntgengesteuert zur Verfügung. Mit diesem
modernen Untersuchungsverfahren, das als Vakuum-
biopsie durchgeführt wird, entnehmen die Ärzte am
 Klinikum Hanau bereits kleinste Gewebeveränderungen
schonend und für die Patientin wenig belastend. Das
Verfahren, das im  Vergleich zu herkömmlichen Methoden
eine sicherere Diagnose ermöglicht, wird am Klinikum
seit kurzem mit einem eigenen Gerät durchgeführt.

Bei der Vakuumbiopsie, erklärt Prof. Ernst Dinkel, liegt die
Patientin bäuchlings auf einem speziellen Probeentnah -
metisch, dem Stereotaxietisch. Nach einer örtlichen
Betäubung wird unter Röntgenkontrolle durch einen
 kleinen, vier bis fünf Millimeter umfassenden Hautschnitt
eine computergesteuerte Hohlnadel mit einem Durchmes-

In den Patienten-Seminaren informieren medizinische Experten des Klinikums Hanau kompakt und verständlich über
Neuigkeiten und Wissenswertes zu bestimmten Krankheitsbildern. Solche Veranstaltungen sind auch als Hilfe und Stütze
für Patienten gedacht, besser mit ihrer Krankheit zurechtkommen zu können. Die Seminare sind deshalb so aufgebaut,
dass im ersten Teil die Ärzte in das Thema einführen und einen  Überblick geben. Gleichzeitig lassen sie aber auch viel
Raum für Gespräche mit den  Teilnehmern, damit diese ihre Fragen, Wünsche und Anregungen einbringen können. Die
Teilnahme an den Arzt-Patienten-Seminaren ist kostenlos. Eine Anmeldung ist nicht nötig. Die Dauer beträgt jeweils etwa
eineinhalb Stunden. Veranstaltungsort ist die Große Aula in der Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie im Haus P.
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Newsticker

Der Grundstein wird gelegt
Errichtung des M-Baus geht in nächste Phase / Ein Fest für die Mitarbeiter 

Die Grube ist ausgehoben, alle Vorarbeiten sind erledigt. Deshalb
erfolgt nun am Freitag, 24. Juli 2009, die Grundsteinlegung für
den neuen M-Bau. Die Grundsteinlegung symbolisiert feierlich
den Beginn der eigentlichen Arbeiten am Gebäude. 

Die offizielle Zeremonie mit zahlreichen Gästen aus dem öffent -
lichen Leben findet um 11 Uhr auf der Bodenplatte statt. Daran
schließt sich um zirka 11:30 Uhr ein Fest für die Mitarbeiter im
Zelt an der Baustelle an. In dem neuen M-Bau werden später
rund 400 Mitarbeiter auf sechs Stockwerken für die Patienten da
sein. Am 26. September vergangenen Jahres wurde der erste
Spatenstich für das große Bauprojekt getätigt, in das  Klinikum
und Land Hessen fast 50 Millionen Euro investieren. 

Die Arbeiten am M-Bau liegen zurzeit etwa sechs Wochen hinter
dem Plan, erläutert der im Klinikum Hanau zuständige Projekt -

Rund die Hälfte der Deutschen leidet unter Rückenproblemen.
Das Klinikum Hanau bietet deshalb einen Rückenschulkurs an.
Dort werden die Grundlagen für eine aufrechte Körperhaltung im
Alltag und bei körperlichen Belastungssituationen erarbeitet.
Dazu gehört zum Beispiel das richtige Anheben von Lasten.

In einer Informationsstunde werden vorab die theoretischen
Grundlagen gelegt für die anschließenden praktischen Kurseinhei-
ten. Geeignet sind die Kurse für jeden, der vorbeugend und reha-
bilitativ (mindestens acht Wochen nach Bandscheibenoperation)
mit seinem Körper, speziell der Wirbelsäule, arbeiten möchte.

Das Gesamtkonzept gliedert sich in zehn Kursstunden: Dazu
gehören als erste Kurstunde die 60-minütige Infoveranstaltung
und die weiteren neun Einheiten mit je 90 Minuten. Die Reihe ori-
entiert sich am Grundkonzept von Dr. Brügger. 

Kursbeginn ist der Montag, 7. September 2009, um 14 Uhr. Die
Kurse finden im Gymnastiksaal der Physiotherapie statt. Anmel-
deschluss ist Freitag, 21. August 2009.

Die Anmeldung erfolgt bei der Physiotherapie Klinikum Hanau,
Leimenstraße 2, 63450 Hanau, Telefon (06181) 428270. 

Die Mindestanzahl der Teilnehmer beträgt acht Personen, maxi-
mal können zehn Personen teilnehmen. Die Kursgebühr liegt bei
120 Euro pro Teilnehmer und ist bei der Infoveranstaltung vor Ort
zu entrichten.

leiter Jens Relke. Grund dafür sind die histori-
schen Funde der Überreste der 400 Jahre alten
Stadtmauer auf der Baustelle. In Gesprächen mit
den beteiligten Firmen wird nun eine Lösung
gesucht, um den Bauablauf zu straffen, damit
das Ziel der Inbetriebnahme des M-Baus im
Frühjahr 2011 auch erreicht werden kann.

Den Fortschritt der Bauarbeiten können Sie auch
im Internet beobachten. Dort ist eine Webcam
eingerichtet. Damit sind Sie live dabei. Sie finden
die Kamera auf der Seite des Klinikums Hanau:
www.klinikum-hanau.de unten links auf der
Startseite: Klicken Sie einfach auf die Rubrik
„Wir bauen für Sie“ – schon sind Sie bequemer
Zaungast bei den Bauarbeiten.

Aufrecht und gesund durch den Alltag
Fitness-Programm für die Wirbelsäule / Rückenschule startet am 7. September 2009

Teilnehmer können – je nach Krankenkasse – bei
ihrem Kostenträger eventuell eine Erstattung der
Gebühren geltend machen. Dafür ist eine 90-
prozentige Anwesenheitspflicht der Kursteilneh-
mer notwendig. Diese sollten sich rechtzeitig mit
ihrer Krankenkasse in Verbindung setzen.

Die Kursteilnehmer sollten lockere und bequeme
Kleidung tragen.

Bei Rücktritt nach Anmeldeschluss werden 50
Prozent der Kurskosten als Stornogebühr
berechnet. Bei Rücktritt nach Kursbeginn kann
keine Rückzahlung der Kursgebühr erfolgen.
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Patienten-Besucher mit Pkw
Auf Grund der umfangreichen Bautätigkeit, steht
übergangsweise nur eine eingeschränkte Zahl
von Parkplätzen zur Verfügung. Der Parkplatz
direkt am Klinikum bietet insgesamt 75 Stell-
plätze. In unmittelbarer Nähe gelegene sehr gute
Alternativen sind das Parkhaus „Klinikum Süd“
oder das Parkhaus „Nürnberger Straße“. Beide
Parkhäuser sind umfassend ausgeschildert.

Zugang zur Strahlentherapie
Der Weg erfolgt durch die Einfahrt am K-Bau. Von
dort in den M-Bau, mit dem Aufzug ins UG 1 und
dann durch den Tunnel in die Strahlentherapie.

Anfahrten mit dem Taxi
Taxen dürfen die Patienten bis vor die Tür fahren,
dürfen aber nicht mehr im Gelände auf die
Patienten warten. Die Patienten sollten sich die
Handynummer des Taxifahrers notieren, damit
Sie ihn anrufen können, wenn Sie wieder vom
gleichen Taxifahrer abgeholt werden möchten.

Auf dem Gelände des Klinikums entsteht zurzeit ein neuer Komplex. Der neue M-Bau bedeu-
tet für Patienten und Mitarbeiter einen riesengroßen Schritt in die Zukunft. Die Fertigstellung
des sechsstöckigen und rund 50 Millionen Euro teuren Neubaus ist für Anfang 2011 geplant.
Die Menschen in Hanau und der Region können sich also auf ein attraktives Gebäude freuen,
das eine moderne Hochleistungsmedizin sowie viel Komfort und Service bieten wird. 

Doch bis dahin wird es für alle Beteiligten auf dem Klinikgelände etwas enger. Das Klinikum
unternimmt alles, damit Patienten, Besucher, Lieferanten und Anwohner so wenig als möglich
von den Bauarbeiten beeinträchtigt werden. Ganz ist dies aber nicht zu verhindern. Dies
betrifft insbesondere die Parkplatzsituation. Da fordert der Neubau seinen Tribut. Einige bisher
bekannte Parkplätze müssen deshalb wegfallen und Wegführungen geändert werden. 

Zu Ihrer raschen Orientierung haben wir Ihnen die Änderungen im Überblick zusammengestellt: 

Krankentransporte und Liegend-Anfahrten zum Haus H
Abgehend von der Leimenstraße (in Höhe Langstraße) ist die neue Zufahrt eingerichtet worden. 

Für Gehbehinderte, Rollstuhlfahrer, Personen mit Kinderwagen u. ä. zum Haus H
Patienten und Besucher nutzen den behindertengerechten Zugang vom Wirtschaftshof aus. Bitte
melden Sie sich an der Pforte, von dort können Sie in den Wirtschaftshof bei Haus W einfahren.

Zufahrt zum Haus I/M alt, Lager
Der Weg erfolgt über die Zufahrt am Haus K. Bitte beachten Sie die Einbahnstraßenregelung!
Die Ausfahrt auf den Mühltorweg erfolgt über die Rampe an Haus I.

Orientierung leicht gemacht
Neubau auf Klinikgelände bringt neue Wege und Zufahrten mit sich




